
»Seht mal, am Horizont ist wieder ein Silberstreif!« 



War Simpl-Film 
Braune Sprach-Gebräuche 

Von Emigranten ermordet 

An den Folgen eines Betriebsunfalles 
verw1glückt. 

Selbstmord in der Zelle. 

Freiwillig über die Grenze gegangen 

Lieber Simpl: 

In Teplitz-Schönau erzählt der Leh­
rer den Kindern beim Religionsunter­
richt von Moses und wie er sein Volk 
in das gelobte Land führte. Da bemerkt 
er, dass Sigi Blum unter der Bank spielt, 
und er beschliesst, strammer Henlein­
Mann, der er ist, den Judenjungen zu 
erwischen. Er erzählt also: 

» ... führte das Volk in die Wüste, 
m:mer dem roten Meer zu ... Sigi Blum, 
wiederhole!« 

Sigi schaut auf: »Der Führer führte 
das Volk in eine Wüste, immer mehr den 
Roten zu.« posch 

Arnold Hahn: 

Konferenz 

In einem schönen Lande 
Die Zeit ist kaum vorbei 
Lag eines Tags im Sande 
Ein braunes Riesenei. 

Die Nachbarn, die weisen Männer, 
Sie fanden gar nichts dabei 
Und hörten das Wort nicht der Kenner: 
Dass es vom Drachen sei. 

Sie fanden es höchst ergötzlich. 
Es kümmerte sie nicht viel, 
Als Ende Februar plötzlich 
Herauskroch ein kleines Reptil. 

Sie sangen zur Friedensleier 
Und lagen behaglich im Gras, 

7 osephus Doll: 

Aschmedai 

Tm Buche Jezirah fand ich höchst 
wichtige Andeutungen über das Aleph 
und das Schin. Sie bestärkten mich da­
rin, dass ich nur in diesen ältesten Bü­
eh.ern der Kabbala das Leitseil finden 
könne zu der unergründlichen Tiefe der 
modernen Geisteswissenschaft. 

Es war ein seltsamer Abend. Einer 
jener Abende, an dem die tau 'endseiti­
gen ,ergilbten Bücher unter der Stu­
dierlampe plötzlich \\'illig und erbötig 
werden. :\1an chlägt wahllos eine Seite 
auf, und aus dem engen Drucke springt 
einem, wie ein diensteifriger Diener1 

eine Zeile entgeglcn, eben jene Zeile, 
die man lange gesucht, ein nie '\erstan­
dener Text wird plötzlich einfach und 
klar. Weiter, weiter! Und Seite um Sei­
te, Zeile um Zeile treten willig an, tau­
chen aus dem Wellenmeere der Buch­
staben empor. Es ist jener c in e Fall 
in der \Vahrscheinlichkcitsformel eins 
zu einer Million. 

\,Vie mit dem Buche Jezirah ging es 
mir auch mit dem Buche Rasiel und 
dem Buche Bahir. Ich ordnete nach die­
sen Angaben die Buchstaben A:lieph', 
Schin, \lern und Daled, setzte die fünf 
Hauptzahlen in Form des aramäischen 
Sternes an ihre östliche und nördliche 
Seite und - - -

Und an meiner linken Hüfte stand 
plötzlich Aleph Schin, Mem, Daled -

- Aschmedai, der g11osse Teufel, der 
Zerstörer, der Zerstörer der Ehe, der 
\Vollüstige, der Vater aller Wissen­
schaften. Im Abendlande nennt man ihn 
Asmodi. 

„Reb Arnold bin Salomon, sprach er 
- - und es freute mich, dass er mir 

ob meines Wissens den elwenviOlled 
Titel „Reb"vcrlieh - - mach Dich 
auf, nimm ein warmes Wollkleid und 
gute, dicke Socken. Du sollst mit mir 
über die Dächer fliegen. Was Du wis-
en willst, sollst Du erfahren." 

Und ich zog an ein warmes Wioll­
kleid un<l dicke Socken. Hierauf ver­
prühte Aschmedai pus einem Zerstäu­

ber eine Flüssigkeit zwischen mich und 
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Als später der Feuerspeier, 
Die eigenen Leute frass. 

,,Seht wie ihm die Krallen wachsen, 
Seht wie er täglich schwillt!" -
,,Meine Herren, das sind nur Faxen. 
Sie entwerfen ein falsches Bild." 

,,Was wartet Ihr noch lange? 
Das Schicksal nimmt seinen Lauf!" 
,,Nein, nein, uns macht nicht bange, 
Der frisst sich ja selber auf." 

Auf wuchs er zur Riesengrösse, 
Unheimlich droht sein Schlund ... 
Jetzt sitzen die Weisen in Strese, 
Der Tisch ist grün und rund. 

sich und siehe! wir wurden durchsich­
tig \\'i farblose Libellen. Und wir er­
hoben uns in die Lüfte. 

Wir setzten uns nach kurzem Fluge 
auf die Ballustrade eines Dachgartens. 
Es war ein kalter Wintcrmorgcp - -
so lange hatte ich über den Zeichen d'er 
Kabbale gebrütet - - der Garten ver­
schneit. Gegenüber lag der Verwal­
tungspalast der „Orion"-Welt-Druck­
knopf A. G." Ich sah durch drei Stock­
werke durch in ein mit Klubsesseln 
geziertes Zimmer. Ein gelblicher MallJI\ 
mit eingefallenen cholerischen Wang,en 
sa s vor dem Schreibtisch. ' 

,,Präsident Müller", sagte Aschmedai. 
Präsident .Ylüller drückte auf die 

Klingel. Ein einfacher Mann, ein Die-
ner, trat in den Raum. 

In diesem Moment spritzte Aschme­
dai etwas von der Flüssigkeit in der 
Richtung der beiden. Und, o Wunder! 
Auch sie wurden für mein Auge durch­
sichtig, aber so, als ,ob auch von ihnen 
\1auern und Dächer abgehoben wären. 
Ich ?ah ihr Herz, ihre Lunge, ihre Le­
ber, ihre Adern, ihr Gehirn, wie in einem 
anatomischen Buche das Bild des auf­
geklappten :Vle.nschcn" zu sehen i~t. 

,,Siehst Du das Herz des Präsidt.-n· 
ten ?" fragte Aschmedai. 

Ich :;ehe es. Es schlägt müde und 
träge, die Adern sind schlaff und uw 
lustig, die Galle liegt da wie ein schlap­
p~r, böser, grüner Beutel, der Magen 
mll das erste Frühstück nicht recht 
,erdauen. Aber wie klar, wie einfach, 
wie natürlich dies alles beim Diener. 

„Siehst Du unter dem Herzen die 
kleine, opalisierende Blase?" 

Ja, ich sehe. Aber was ist das? In 
kieiner Anatomie, in keinem Seziersaal 
habe ich je dieses Gebilde gesehen. 

Wa ich jetzt sah, machte mein Blut 
erstarren. Präsident Müller riss den 
Mund auf, eine Zunge bewegte sich, 
der Kehlkopf vibrierte, die Lungen I:,:e­

gannen gehörig Luft zu pumpen, da~ 
Gesicht verzerrte sich. Der Diener stand 
da, in sich gesunken, das Herz zusam­
mengezogen. Kein Zweifel, d'er Präsi­
dent schlmp:fte. 

Aber das Furchtbare, das Grausige! 
Aus der Blase unter dem Her~en d!eS 
Direktors brach plötzlich wie ein dün-



Hab nicht Angst vorni bösen ff'olf ! Gilsi 

»Im übrigen gebe ich mein Ehrenwort: ich werde mich selbstverständlich auch in Zukunft ausschliesslich 
von Gänsebliimchen ernähren ... « 

ner Polypenarm em Gebilde herv1or, 
streckte sich hinüber zu der Her2'Jens­
blas-e des Dieners, drang in sie 1ein. kh 
sah, wi,c das Gebilde Saugbewegung;en 
inachbe, wie es die Herzblasie dies Die­
n_ers auss,og, dass sie schlaff zusammen­
fi.el, während die Herzblase des Direk­
tors dafür langsam ianschwoll. Ein 
Schauder strich über meinen Rücken. 

,,Um aUer Gerechten willen, Aschme­
dai, was ist das?" 

,,Das ist die Blase des Selbstbewusst­
seins. Das ist der Hauptsitz des Le­
fens. Das ist der Drehpunkt der W,ol­
ust. Glaubst Du vielleicht, dass Ihr 

:\,fenschen v,on dem lebt, was Ihr .esst? 
Glaubst Du, dass Ihr arbeitet, schuftet, 
spekuliert, wagt um irgendeines hohen 
Zides willen? Um des Geldes wilUen? 
Ihr wollt nur diese Blase füttern. Ihr 
lebt nur v,on dem Selbstbewustsein -
der anderen. Ihr fresst Selbstbewusst­
sein. Wie Tier das Tier frisst, .so frisst 
ein Selbstbewusstsein das andere. Uner­
sättlich. Mit 1einer rapiden, heisshung­
rig,en V,erdauung. Sieh nur, wie kräftig 
j,etzt das Herz des Präsidenten nach 
diesem ersten Frühstück schlägt, wie 
sich die Adern mit Leben füllen. Und 
wi,e der Diener abstirbt. Er muss heute 
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seine Kinder prüg;el.n, um die Blasie 
wiieder aufzufüllen. 

Als ich wieder in den Raum hinab­
blickte, .sah ich eben, wi,e der Präsident 
seinen Polypenarm in die Blase seines 
er.sten Direktors - - sie war reich­
lich gefüllt - - - senkte und m rnäch­
tig,en Zügen Selbstbewussts,ein ,absaug­
te. Er hatte eben den Direktor g;ezwun­
gen, zuzugeben, dass ,er ,eine Dummheit 
g,emacht habe. (Es war aber k,eine 
Dummheit.) J ,etzt hatte der Präsident 
das Aussehen eines blühenden Mannes. 

Wir erhoben uns wieder in die Lüfte 
und flog;en über den Dächlel"n der Stadt. 



Pelc Gömbös-W ahlen 

Aufmarsch der 120.000 Wähler, die für Gömbös Wahlzettel abgegeben 
haben. Grosse Dankrede des Herrn Ministerpräsidenten. 

0 , Adonai, was sah ich da ! Wie schau­
rig, wie ekelhaft! 

Di,e Menschen, die Menschen, sie 
saugten aneinander wi,e Vampyre. Der 
Obersek~etär am Sekretär, der P•ost­
direktor am Schalterbeamten, der 

Schalt er beamte am Publikum, Lebller 
an ihren Schül,ern, der Kritiker a m 
Dichter, der Redakteur am Schriftstel­
ler, der Obermüllkutscher am Unter­
müllkutscher, der R,egisseur am Schau­
spie1er - - fürchterlich, ,e~elhaft. 

In ,einem llm1se sahen wie zwei Ehc­
leutie. 

„früher z,erstörtc ich die Ehen. Das 
is t nicht mehr modern. Aber sieh - - " 

Und ich sah das Duell der Polypen­
armc. Einer w,ollte den a,nde:ren aus­
saug,en. Der Mann die Frau, die Frau 
den Mann. Bald g,eLang ,es dem ,e.iJnen.~ 
bald dem ander,en. 

,,Aschmedai", rief ich, ,,r ette mich 
v,or diesem Ekelhaften! Sollte auch ich 
so ,ein Selbstbewusst sein - :fress,endes 
Tier sein?" 

„Auch Du, R,ebb Arnold ! So hat 
Euch aUe Adonoi g,eschaf:liein. Aber 
eines will ich für Dich tun. Ich will 
Dir ,ein Mittel geben. Es bewirkt, dass 
Du an den anderen ;und nicht die an­
deren an Dir saug,en." 

,,Nein, nein, nein!" 
„Sei klug, Hebbe, nimm. Salb Dich 

j eden Morg,en n ach der Waschung mit 
diesem ein. Und ,er drückte mir einle 
Flasche in die Hand. Eip dickes Oel 
gluckerte darin. Auf dem Schilde stand 
in aramäischen Buchstaben: 

Chuzp e. 
Aschmedai begann zu verschwinden. Ich 
sah IIlur n,och s eine linke Hälfte: 

„Halt, Aschmedai, Halt! Du w,olltest 
mir doch eigentlich erkläven, was die 
moderne Geisteswissiens cb:aft befähigt, 
alle Rätsel der See1e, des Charakters 
und des Kosmos zu lös,en?" 

Aschmedai war bis auf den lin~en 
Arm ver,schwundien. Mit dies,em wies ier 
auf di,e Etiquette meiner Flas che. 

Berlin flüstert: 

Goebbels liebt es bekanntlich, sich 
leutselig unters Volk zu mischen. Trifft 
er da neulich in einer Versammlung 
einen Hinkenden. 1 

•» Was fehlt Ihnen, mein Freund, wes­
halb hinken Sie?,« 

»Ach, ich habe neulich einen Be­
triebsunfall gehabt ... « 

»So, so, was war es denn?,« 
»Na, mir ist die Lohntüte auf den 

Fuss gefallen - - und mein Arzt hat 
mir gesagt, dass ich dabei noch Glück 
gehabt hätte. Wären's nämlich die Ab­
züge gewesen, wäre mein Fuss für im­
mer futsch gewesen!« 

• 
Neue Amtsbezeichnung: Das Propa­

gandaministerium heisst künftig Reichs­
geltungsbedürfnis-Anstalt . 

• 
Von zwei Anglern an der Spree hat 

der eine reiche Ausbeute, während der 
andere leer ausgeht. Das ändert sich 
auch nicht, nachdem die beiden ihre 
Plätze getauscht haben. 

Bis der Glücklichere zu seinem Kon­
kurrenten sagt: Kein Wunder, .dass Du 
nichts fängst, Du musst Dein Partei­
abzeichen abnehmen, sonst traut sich 
ja kein Fisch das Maul aufzumachen!,« 

Cliches 
for künstlerische Illustrationen liefert 

CHEMIGRAFIA 
FERDINAND HLUSTiK, 

Tel. 520·29 Praha JI , Legerova 46 



Peter Elemir:i: 

Heimlithe Hen lein Hymne 
1) 

Tarnvater Henlein und Turnva ter Jahn, 
wir schwören bei Runen und heiligen Urnen, 
Ihr seid unsre Führer, euch beten wir an, 
solang, bis man I h n endlich nennen kann! 
W ir tarnen und turnen 

bilden wir Zellen 
und spicken 
Kliniken 
mit unseren Cliquen! 
Doch hört man uns sprechen, 

und turnen und tarnen dann schwören wir biedere Staatsbürgereide 
und kennen nur Liebe und kennen nicht Hass 
und kennen nicht Klassen 
und kennen nicht Rassen 
und Juden und Tschechen, 
wir lieben sie beide 
im selbigen Mass ! 
Wir streuen der Welt in die Augen den Sand 
und rufen es fröhlich hinaus m das Land: 
\\li r heben den Staat 
in Wort und in T at 
und sind be_geisterte Tschechoslowaken! 
Wir turnen und tarnen 
und stellen uns staatsfromm, bis wir sie um_garnen, 
denn das sehr ominöse, das Kreuz mit den H aken, 
das tragen Tarner und Tarnerinnen 

und stell en uns staatsfromm, bis wir sie umgarnen! 
W ir buh1en 

innen, tiefinnen; 

um Stellen 
voll Sucht nach Mandaten 
und nehmen die Macht auch in winzigsten Raten! 
Tarnvater 
re.,giert auch die alma mater, 
an den höheren Schulen 

Lieber Simpl 

In die Mukacever Strafanstalt kam 
ein »Neuer:« und wurde sofort vor­
schriftsgemäss einem Bade unterzogen. 

»Na, na« sagte der Aufseher, »seien 
wir man ehrlich, wie lange haben Sie 
denn schon nicht gebadet?,« 

» Wieso, Herr Bademeister?«, lautete 
die vorwurfsvolle Antwort, »ich war 
doch noch nix vorbestraft!,« 

• 
Vlasta Burian besucht nach der Vor­

stellung eine Weinstube in der prager 
Altstadt. Dort trifft er Dr. Frantisek 
Langer, Militärarzt und Theaterdich­
ter. 

»Saj:!', mal Vlasta« hält Langer be­
sorgt Burians Hand. »Du hast ja einen 
äusserst unregelmässigen Puls. Trinkst 
Pu vielleicht zµviel ?'« 

und prüft man uns streng auch auf Herz und auf Nieren, 
di,e Seele kann niemand röntgenisieren! 
Tarnvater Henlein und Turnvater Jahn, 
wir schwören bei Runen und heiligen U rnen, 
ihr seid unsre Führer, euch beten wir an, 
bis man den wirklichen nennen kann ! 

»Allerdings« antwortete Vlasta, »aber 
ganz regelmässig«. - ih 

l)er zerstreute Professor 

An einer Prager deutschen Klinik 
liess sich ein Patient von einem als sehr 
zerstreut geltenden Professor untersu-
chen. , 

Der Patient war nun untersucht, -
der Meinung des Untersuchenden nach 
sogar gründlich. 

»Ich kann nicht viel finden«, sagte 
der Professor, »ich glaube, Sie sind ge­
sund, lieber Mann! « 

»Aber Sie haben ja vergessen, mich 
abzuhören! « sagte der Patient verwun­
dert. 

»So, so«, meinte der Professor, »also 
bitte, bitte, telefonieren Sie!,« 
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Geheimnisvolle Krankheit 

In den sudetendeutschen Grenzgebieten 

tritt seit einiger Zeit eine merkwürdige 

Augenkrankheit epidemisch auf und brei­
tet sich immer weiter aus: das Schielen 
iiber die Grenze. Der Erreger dieser selt­
samen Krankheit soll breits bekannt sein. 
Man will ihn nach einer gänzlich neuen 
Methode durch Wahl in Reinunkultur 
grossziehen. 

Professoren an der deutschen Univer­
sität in Prag halten klimatische Verände­
rung, also zum Beispiel eine Verlegung 
cl er deutschen Grenze um hundert Kilo­
meter südlicher für das einzige verlässli­
che Heilmit tel gegen diese Krankheit. 



Dobroxolny 
Lied der Strassenmädchen 

Wer um uns wirbt, darf ohne Smoking nahn 
und braucht im Knopfloch keine weisse Aster, 
rtlft keinen Priester, spart den Ehering. 
Uns spricht man kurz und bündig an. 
Wir liefern Liebe auf den ersten Wink 
und das behördlich zugelassne Laster. 
Wir Dirnen, Strassenmädchen, Huren, 
Prostituierte sagt der feine Mann, -
wir lieben pünktlich nach den Uhren 
und der Kunde, der bei uns schlief, 
bezahlt nach Stunde und Tarif, 
steckt uns das Geld zu und uns manchmal an. 
Die Zärtlichkeit, die Haut, die schönen Haare 
und unsrer Augen Glanz sind unsre Ware. 
Das Lachen haben wir in Dienst gestellt, 
die Qualität ist ·durch den Preis bestimmt; 
hat einer so viel Geld, 
dass er die allerbeste Sorte nimmt, 
dann klingt es fast wie echt. 
Wer 1ZU uns kam, 

legt mit dem Mantel ab die Scham. 
Wir kennen jede Geste unsrer Gäste 
vor und auch nach dem Liebesfeste, 
ihr Seufzen und auch ihre Hosenträger 
vom Herrn Direktor bis zum Neger, 
der untertags die Drehtür im Hotel 
devot und schnell im Kreise dreht, 
wenn jener stolz an ihm vorübergeht. 
Die Männer, die verächtlich auf uns schielen, 
wenn sie mit ihren Frauen, 
vornehm, dick und fein, 
an uns vorübergehn und feine Leute spielen, 
die finden sich dann später bei uns ein, 
um sich an unsern Reizen zu erbauen. 
Da denken wir, es ist doch kürzre Pein 
und eine billigere Qual, 
so eines Mannes Hure nur zu sein 
als legitime Frau bei dem Gemahl ..... . 

Kurt Juhn. 
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Waldemar Grimm: 

Hitler wird Aussenminister 

Hitkr: ,,Also, Ribbentrop, jetzt neh­
men wir mal die Aussenpolitik in die 
Hand! Lassen Sie mal die Räte antre­
ten, ich will ihnen zeigen, wie man 
Aussenpolitik macht ohne diese Fach­
leute mit ihren ewigen Bedenken! 

Ribbentrop: ,,Melde gehorsamst: Aus­
wärtiges Amt angetreten! Heil Hitler!" 

Hitkr: ,,Heil mir! Also, indem ich 
siebzehn Jahre Schmach zu Boden ge­
worfen habe, welche nämlich durch das 
verbrecherische Regime Deutschlands 
Ehre fast restlos vom Zahn der Zeit 
anfaulen liess, bin ich nunmehr ent­
schlossen, ,echte deutsche Aussenpolitik 
unv,erzüglich und absolut sofort behufs 
dessen in die Wege zu leiten! Verstan­
den?" 

Staatssekretär: ,,Mein Führer, wir 
sind glücklich ... f" 

Hitler: ,,Also ins::,weit ist die neue 
entschlossene Linie durch die eigene 
deutsche Kraft durch Blut und Boden 
sichergestellt." 

Staatssekretär: ,,Welche Sofortma„s­
nahmen befehlen Sie?" 

Hitler: ,,Alle!" 
Staatssekretär: ,,Hat mein Führer be­

sondere Wünsche?" 
Hitler: ,,Jawohlr Alsdann sind zu­

nächst sofort di,e diplomatischen Bezie­
hungen zu Braunau abzubrechen, weil 
es den deutschen Namen für immer ge­
schändet hat!" 

Staatssekretär:, Wird geschehen! Was 
weiter?" 

Hitler: ,,Unsere Botschafter in Pa­
ris, London und Rom haben sofort mit­
zuteilen, dass wir grundsätzlich dafür 
sind, jedoch prinzipiell daran festhal­
ten." 

Staatssekr,etär: ,,Sehr wohl, mein Füh­
rer, wenn Rückfrag,en kommen sollten, 
was wir damit meinen ... ? ?" 

Hitler: ,,Dann stehen wir auf dem 
unverrückbaren deutschen Standpunkt!" 

Staatssekräter: ,,Mein Führer, die en­
glische Regierung wird sich skher be­
mühen ... " 

Hitler: ,,Dazu ist sie ja da! Sie hat 
grundsätzlich zu tun, was uns in die 
vollendeten Tatsachen passt. Im Uebri­
gen hin ich, wenns mir passt, für Eng­
land immer heiser!" 

Staatssekretär: ,,Falls Frankreich ... ?" 
Hitler: ,,Da halte ich halt wieder 

eine Rede, so eine schöne, mit Brücken­
bau usw .... " 

Staatssekretär: ,,Mein Führer, dürfen 
wir das Gesamtziel Ihrer Aussenpolitik 
erfahren, wenigstens in grossen Zü­
gen ... ?" 

Hitler: ,,Sehr einfach, Sie brauchen blm 
das Inhaltsverzeichnis meines Buches 
zu lesen. Deutschland will den Frieden 
und alles haben; wenn die ander,en sichs 
nicht gefallen lassen, brechen siie damit 
den Frieden. Indem ich das der Welt 
unermüdlich zurufe, weiss ich, dass ich 
keinen Fussbreit von den deutschen Be­
langen unter die Räder der Weltge­
schichte kommen lasse, di,e am sausen­
den W ,ebstuhl der Zeit noch immer dem 
Recht gibt, der sich auf seine eigene 
Kraft besinnt. Das ist Klarheit für Jahr­
tausende, für <lie ich jetzt Aussenpolitik 
mache r Haben Sie verstanden?" 



D eutsehe ·ff' ehrpf lieht I.Xironkow 
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» Malherhörn ! Euer feldgraues Ehrenkleid ist mil natürlich heilig. Aber in die Fresse kann ich Euch schlagen, so viel ich will! « 

-7 Darauf stand: 
·, ,, -~~ ,;Ich verstehe Ihre Unv,erschämtheit nicht. wie Sie diese Heilmittel 

.. • . ·wertlose Medizin für zwanzig Kronen verkaufen können . .. " 
„Dieser Br~ef kam eben an". bericht·ete die Sekretärin dem · "'~ ,,Geht in Ordnung",, sagte der Chef', streichen Sie die 

Chef der H eilmittelw~rkstätte „Buba-Balsam" und über- W orte: ,,Ihre Unverschämtheit" und „wertlose" und reihen 
r,eichte ,ein Blatt Papier. Sie den Brief unter Anerkennungsschreiben ein !" Turk. 

,,Hallo, hallo . . . 

... also wir treffen uns heute abend, abet· nur in der 

TROfJADERO-BA.R 
PRAG II., Naplavni ul. 7. Tel. 43340 

18[!J~[[rJ~~-ij(~ur 
l' amour, le masochi~me 

et la flagellation 

iCJ8i]8~ ~:~;~P!~~ur 
Spezialaufnahmen. 1ox15 und 18xa4. Aus­
künfte unverbindlich gegen Antwortschein. 
llustr. Katalog. s·- frs. Probeserie 15'-

und 2s- frs. 

M. Perlhefter, Paris XVIIe 
36 rue des Batignolles. 
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--, 
PRAHAII. 

GRAND CAFE FENIX 
Viclavske nam. 

Mit grossem Luxus adaptiert und mit wertvollen 
ital. Originalen aus dem 16. Jahrhundert dekorier t. 

Von 30 ersklassig zubereiteten Speisen 
aus Ju vorzügl. zu- IM'~ 

1
.
80 "lffff tl§ bereiteten Ger ich- 11'-

ten . Menu 3 Gange 

Zur Auswahl: , Gänge Ht 9·80 
Suppe Fleisch- o. Weisse Gemüse gefüll ter Papri-
v I ka, Blumenkohl und an-

orspeiae versc 1. Deli- rleres in verschiedener 
katessen Zubereitung. 

■ peisen „ Rippen ~ Spezialitäten Fasan 
Schweins- ·öl Wild u . andere Hasen 

Fleiach- Rindfleisch) ~ 

Kalbs- C!l Reh 
Ri ndsbraten Ei Kaninchen 

]
"' Unsere Huhn ~ 

0 
Spezialitit : Gans t „ 
G,llttiel Ente ,. ~ 

usw. -.... 
:, 
d 

In versch. Zubereitung 
Mehl1peise gekoch t oder 
Torte, Pudding u. a . 
Mocca unser bekannt 
guter schw. Kaffee zu 
Mittag Kc 2'-. 

III 
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Felix Langer: 

Die jüdische Stimme 

Berlin. Kurfürstendamm. Autos ra­
sen, Bahnen gleiten, M,enschen laufen. 
Der Himmel ist grau. Wolken s ind auf­
g,e~ogen. Ein küh1er Wind fegt durch 
die Besen der Baumkronen, welke 
Blätter wirbeln auf dem Asphalt. Dü­
steres Frösteln überhaucht die Welt. 
In diese .sekundenlange Beklemmung, 
g,emischt aus leiser Angst vor der Zu­
kunft und unbewusster Sehnsucht nach 
Sonne und Glück, tönt eine S timme, 
tönt ein Lied, singt e in M,ensch . . . 

Wo ist er, woher tö,nt er , wieso 
mitticn im Strassengewühl? 

Er singt nicht persönlich, ,er, dem 
die Stimme g,ehört, die man sofort er­
~ennt an ihrem Gla,nz und an ihrer 
Wärme. Er <lar.f in Deutschland nicht 
sing,en, denn nicht nordisch ist sein 
Blut, ,es ist , wie wir autoritär ·erfahren 
haben, aus gelben, .schwarzen und weis­
sen Rasseströmen gemischt, kurz ,er 
is t Jude. Ein Schallplattenladen hat 
oberhalb seiner Eingangst.üi;<e einen 
Lautsprecher ,eingebaut, der aus dem 
Ladeninnel'len bedient wird. Von der 
Hartgummiplatte und durch' ,eine,n ,elek­
trischen Draht tönt die Stimme. Die 
Leute auf der Strasse vernehmen sie, 
bleiben steh,n, tl'leten näher: Ein Lied 
geht l!-m die \Velt ... 

KREDITE 
gegen Akcept, mit zwei 
Bürgen er~eilt 

Bankhaus 

B. FLEISCHER & CIE, 

PRAG II., Myslrkova 32. 

Retourporto beilegen! 

lJer La rm der \Vagen, 11 upc11 und 
Bahn en , er,engt clen Umkreis der Hör­
barkeit, dieser Gratisvorführun g, dien­
noch: die mächtige und dabei bie lörend 
schrnelzreich e Stimme dringt tief hin-

Keinen Schritt ohne 

m, 

~eh ♦ -.....:u,.....--: nur 

•~ ~ctiss gold J?ackung . · 
VIELJAHRIGE LAGERGARANTIE 

11Das· Geheimnis der Liebeslust! 

Hydiko, Prag II., 
Spalena 34/100A 

NEO N REKLAMEN 
allen Art liefert billig in hervor­
ragender Qualität 

GESELLSCHAFT FÜR 
NEON BELEUCHTUNG 
Dr. G. LEWIN & Co., Komand Ges. · 

PRAHA 1., U Milosrdnych 8. 
Teleion 64483. 

Josef Taufmann 
HERREN- UND DAMEN­

SCHNEIDER-ATELIER 

Tel. 21828 PRAHA II., 
Vodickova ul. , '23 

' 
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1 

:1 

il 

7 

Frauenarzt Dr. POUR 
Prag II., Palackeho 15. 

Ordiniert 11-12, 4-6 . Telephon 309-02 
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KOSMETIKER 
Spezialarzt fQr Haut- und Geschlechlskrankhelten 

DR. POLAK 
(j) r a n. a 11., f5 y b e r n s ~ ci 2 1+. 

Ord. : g..,.12,, 2AS. ..,. Tel. 2J3..,.2.ö. 

K osmet. Facharzt 

Dr. FUCHS 
em. Arzt b. Prof. Joseph (plast. u. kosmet. 
Chirurg,) in Berl;n und bei Mme Dr. Noel 
(, pez. chirurg. Aesthetik) in Paris. 

Ord. 2-4 und laut Vereinbarung, 

Praha II., Stepanska 18, III. Lift. 
Telefon 254-90. 

Ge•chlecht•krankhelten 

Fa.cha.rzt Dr. LINHART, 

Smecky 34, neb en Fenix 
beim Vacl. nam. 
Ord. 8 Uhr lrUh bis 7 Uhr obends 
ouch Sonntog vormitt. Getrennte 
W ortezimmer 

icin in das wirre Schallg.eflecht dcl' 
Geräusche und r ührt ,~ Menschenher­
zen, Mensch enseelen in einer Minute, 
di•e grau ist, Widerschie.in des bewölkt.eo 
Himmels und des bewölkten Zeitfirma­
ments. Und es bLeiben zwei, drei ste­
hen, und plötzlich sind es sieöen, a cht. 
und mit, einem Male vielleicht zwanzig, 
dreissig, die da stehengeblilehen sind 
und horchen. Und drüben ,an der Hal­
testel1e s tehen etliche und lass,en den 
Autobus vorilherfohren und horch:en in 
der cbarakteristisclien Haltu;llg solclrer, 
di!e ,einen ferrnen Klang ein:fan1gen wol­
len, ohne sich ihm körperlich zu nä­
hern. über den Tageslärm des Stra-s ­
s~mgetrieb,es .schwebt ,die Stimme: Ein 
Lied g,eht um di,e W ,elt .. . 

Einer starrt zu Boden, als habe sich 
Schweres in ihm g,elöst, das er durch 
offene Augen nicht verraten will. Eine 
Frau lächelt in <lie Feme einer Erin­
nerung. Ein. Greis lauscht mit der g,e­
spannten Erwartung des Kenners dem 
höchsten Ton ,ent,g.eg,en. Ein Dritter 
begleitet mit lautlosen Lipp enbewe­
gungen Musik und Gesang. K!einer 
denkt daran, das.s der Sänger Jude ist, 
keiner stellt Erwägungen :an, ,ob diese 
herrliche Stimme aus einem rassisch 
einwandfreien Munde tönt. Ein Lied 
geht um die W ,elt . . . (Bloss ei:n Herr 
Dr. Naumann, der v,orül>erkommt, sagt, 
witzig zu seiner Beg1eitung: ,,ein J ied 
geht um die W ,elt . .. ") 

Die Stimme tönt, die w •ofäen sind 
ver.schwunden, die Sonne strahlt, d ie 
Stadt ist nicht versu:nl<.1en, 1obzwar ein 
J ude sie minutienlang verzaubert hat 
ins V,ergessen der Gegenwart. 

GRAPHISCHE WERKE -
V. & A. Janata, Novy Bydiov 

Teleph on 28 

Buch-, Kunstdruckerei u. Lithographie 

Druck vorn ein fachsten Prospekt bi• zum 
bibliophilen Werke bei billiger Berechnunll 

und prompter Lie ferun: 

Porzellankronen und . Brücken, 

Befestigung lockerer Zähne 

Bela Breuer, 
PRAHA II. Jungmannova 34 (Haus Mozarteum) 

Tel 3'23-94, 

l~l]FJ[!]C!J[!C!J~Dl]II 
1 fitscn1r:cntsscnw1cnr: 

DD C(ßAIJt:D Voruit iger Samenerguss 
K• 3 K Psychosexuelle Neurosen 

Angstzu,tände, Charakteranalysen, Minderroertig­
keitst;e fühle, Willensbildung, Psychische und phy• 
sische Behandlung 

11 Sexualslörungen", Verlag Sfastny, 
Prnha III„ Melnicka 1. 

DR. SCHAUER, PRAHA 1II •• Melnicka J 

Ord. Woche n fn{!,• 9-?,Sonntags nur Vormittags . Se· 
parierte W1trleriiume. Tel. 444-26 
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Kai: Zeichnungen v on Pelc. 

Reiseer~ebnisse 
(Lord Edens Vortrag, gehalten in der deutschen geographischen Gesellschaft in London.) 

Es war indieed ,ein trip, das mich hat 
very selb.stbefriedigt, weil I hav,e seen 
di,e most mteresting Volkschaften v1cm 
all Europ'e, di,e Germanys and die Rus­
sians. 

Bei so 1ein kurzes Reis-e, w,o man is 
h!eute in Berlin, was is the Hauptstadt 
of Russia, ,and morg1on in Mosk,au, was 
in tbie g,erman Hauptstadt, is ,es a 

great Wunder, when man verw1ech:sielt 
not die Lainc1er miteina!Ilder, aher I 
have ,eine v,ery g,ood Gedächtnis, spe­
cially was belangt ,an politics ia1nd geo­
gra,phy. 

Adolf Stalin ,is a v:cry giood b,oy ,a,ncl 
he is ,eingiebol'len in Braunau in Geor­
gia„ S1eirne capiital book von Marx, 
„M1ein K:ampf" ,is ,ciine exoell,ent W ,erk 

Goerings Hochzeitsdiner 

Vor,sp!eisien: K,opfsalat, Blutwurst UJnd 
Beefsteak a 1a Barbar. 

Getränk: Reichstagsbranntwein. 
Eintopfgier,icht: Arisch StJew und 

Hammlel-Rag;out mit brau,rner Sauce. 
Qetränk: Münchener Bürg,erbräu (Ju­

biliums-Ausstoss). 
Erster Gang: F1ettgians a 1a Maitr,e 

und Gespickte Ordensbrust. 

Getränk: Forst- und W aldm1eister­
bow ]e. 

Zw1eitJer Gang: Bär,enloouLe nach Ger­
manenart und Kalbshirn mit Lorbleer 
gar,niiert. 

Getränk: Gespritzter, Markle Mor­
phium. 

Nach:Spieisien: Aufschnitt a la Goeb­
biels, Reichs-Frickasse und Eingefro-
11enes a la Schacht 

T,aiielwieine: H-arzburg,er Kabinett 

for the na.tionals,ocialist Volk, welches 
klein morney will a:nd seiine Gedankien1 
sind absolutly pacifistic and sein book 
z,eigt wonderful, wie man k ann er,obern 
die ganz·e Erdballon ,ohne Kapital, ver­
st.:1.ndlichs1elbst bis auf Gl'eat-Britain. 

Die dif:llerence von die Russians ian d 
die Germanys in the Konferienoen is t 
gigantic. Der russische Speaker spir,ekt 
sehr ,eine kurze Sprache, abier I hav,e 
v,ery long gemacht, bis I have ihn 
Vlers tanden, ancl der g,ermalll speak!er·, 
tl1'e Heiser ,of Germany spr,ekt stun­
dlenlong wie ,ein:e grammophion and his 
mastJers voice is a w,onderful Mittel 
for ,schlaf1en. J ,edoch Mr. Dolmetsch 
hat allies, wias 1er sagte in eine ,einzig,e 
Satz ausg1edrückt. 

Thc specifäc russisches Milieu in 
Berlin ,is gietr.eten ,sächlichhaupt an del,n 
Tag b:ei ~:He Kr,emlatorium, _wo :sein 
aufgiebahrt Lenin, Röhm, Hemres a~d 
Beethoven, the grancl Märtyricr.s for die 
panslavisti.c-phiLoglermanische Kiomm~­
nismus. Das Volk in thie streets spre­
chlen siehr laut VOIIl piolitics iand sie ma­
chlen ihl'e Einkäufe 111ur im Geschäfbein, 
wo ha\ne a Schild „Jüdischies Ge­
schäft" :and dort stehen P,oliceman, da­
mit dier Andrang voln diie V1olk n1ot is zu 
gr,eat. 

Thle Heiser of Germany uns 'hav1e 
g,egeben mit auf die tra\nel ieiirue very 

»Und dann hat er den Arm um meine 
Taille legen wollen ... « 
»Na, und bekam er ihn herum?« 
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schön e Buch of thie Geschichte v,oin die ' 
Eiszieit von h eute; ier is Vtery herüb,er­
gfezieugt von di,e eigienen Meiinu,ng,ein, 
und is \ein s1ehr leis/er g,entl,emaln. Sei­
ne thous.end-J,ahrp1ain is excel1~nt and 
was belangt an s1eine pacifistic Ideen, 
rer is b,er,echnend for minutJe and se­
conds. 

1~USEND­

JM~RPL~N 

\
~ -~ ---' ·----·Mo.,.., 

Mr. Ribhentroplp, the erste politic­
man hinter · the Heiser is reine gross,e 
Hoffnung ,of thle Russians, meine Da­
men and Gent1emein, ,and Mr. Litwi­
noff, th!e Reichsw,ehrminister 1öf Ger­
many unt,er,suchte wonderful die g,er­
man pacifistic pl'lojlekts. 

Es is Mr. SimO'Il and mle gelung,en, 
eine gr,eat quantity Missverstälnd!nisse 
zwischien LO'Ildon, Berliin :and Moskau 
of 1eill!e gemeinsame Basis zu makien 
and thle East-Piakt, den wir hav,e ver­
sch1osslen mit Litwintr,opfp iand Ribbein.of 
is 1einie grandiose Zeichi~ 1of the iexcel­
]ent political V,erstand 10f the hritish 
Ministers. 

Whern der Krieg, der Hegt in der 
Luft, wird s'ein 1erst morgen iand not 
schon hieute, .so malll muss ,said, dass 
es is unsere tüchtige Schuld. 

And jietzt pLeas·e tum die Wort für 
eine kleine Pause, <Umn I will wieder 
fortfah~en. 

(1933er), Wi,esseer ToLenacker (1934er), 
Obiersalzberg,er Nanensstück (Heuri­

ger). -

Zwisch!en dem ,ersten und zw,eiten 
Gang wird das Ta:11elli,ed g,esungen: 
,,Das W rehrwunder" von Gerhart Haupt­
mann, 1ein F,estg,esang in deutschen Sa-
distichen. G. G 

Nur Kinder 

Als Kaiser Napoleon Ajaccio, die Stadt, 
in der er geboren wurde, besuchte, stellte 
er in einer Schule verschiedene Fragen an 
die Kinder. 

„Du, Kleiner!" rief er einen Knaben 
auf, sag mir einmal, weisst du vielleicht, 
welche grossen Männer in Ajaccio geboren 
wurden?" 

,,Nein!" erwiderte der Junge, ,,in unse­
rem Ort werden nur Kinder geboren!" 



Pjotr Die de,~tsehen St11,denten in Prag 

»Der Asphaltpresse, die uns als Hakenkreuzler tituliert der werden 
wir's schon zeigen, wenn Hitler sein grossdeutsches Programm durch­

geführt hat!« 

Havlicek: 

Professoren, geheime Siegel und die Ehrlichkeit 

Stammtischwochenschau 

,,Harn Sie gelesrn, Herr Jablonek", 
fragte Volovec interessiert, ,,was sie sich 
gemacht ham für eine Resolution die 
deutschen Studenten geg,en den Toten, 
der mit seinem Selbstmord eine sehr 
wüste A_gitation getrieben hat in der 
Unterwelt, dieser eine Doktor, der so 
hoch hat hinauswollen?" 

„Hinauswollen ham die andern ihn 
ja auch, glaub", sagte Jablonek, ,,die was 
die Resolution gemacht und sich sie von 
ihren Herrn Profes.soren ham korrigieren 
lassen, weil es war ja wi-e eine Schul­
aufgabe. Es is nichts dag,egen zu sagen, 
Herr Volovec, es waren sehr goldene 
Worte, mit denen sie herumresolizrt 
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ham und jedes davon könnt ich unter­
schreiben. In ihren Adern fliesst hal t, 
H e rr Volovec, deutsches Blut und das 
l;issen sie sich nicht verschandeln und 
ob einer vielleicht auch beim Operieren 
nicht so gut herumschneidet wie e in 
hergelauf.ener , das is nicht so wichtig, 
weil das Blut, das da ohne Unterschied 
der Rass~ und Konfektion herumspritzt 
bei einem Patienten, das ~s den Sudeten 
wurscht, H auptsache is ja ihr Blut und 
sie wollen nicht, dass sich Juden da 
hineinmischen oder Tschechen!" 

,,Was heisst eigentlich, Herr Jablo­
nek, das, was sie fort im Mund ham, 
di,e deutschen Prof.essoren, di,ese Auto­
nomie?" fragte Patocka, ,, voriges Jahr 
glaub ich, ham sie sich mehr an di12 
Insignien gehängt , scheints mir-." 

,,Es is halt", meinte Jab1onek nach­
denklich, ,,dass sie selbst anschaffen 
können an der Univ,ersität, wiz blöd 
einer sein darf oder in seltenen Fällen 
wie gescheit, damit er Professor bei 
ihnen werden kann. S~e lassen sich da 
nichts von aussen hineinr,eden ausser 
vie lleicht von ganz aussen." 

,,Das is alles nicht so spannend", 
meinte Volovec, ,,wie das mit dem Eng­
länder, der keinem Menschen sagen 
darf, wo er es vers teckt, und der j,etzt 
so viel herumsaust bei den Hauptstäd­
ten!" 

,,W,en me inen Sie damit?" fragte Ja­
blonek. 

,,Diesen Lord da, was so degant is, 
wie ein englischer Lord!" 

,, Was versteckt er denn?" fragte Pa­
tocka neugierig, ,,davon hab ich nix ge­
lesen!" 

,,D as Siegel", antwortete Volovec, 
„weil e r is doch Geheimsiegelbewahrer 
beruflich und hat Freikarten auf alle 
Bahnen wie alle Diplomaten, aber es hat 
glaub ich noch keiner erraten!" 

,,Der Kanzlist vielleicht doch!" er­
klärte Jab1onek, ,,er hat si,eben Stunden 
lang mit dem Lord geplauscht und man­
che Leute reden im Schlaf. Da wird er 
es ihm vielleicht gesagt ham, der Lord, 
wie er endlich eingeschlafon is." 

„Mir gdallt es, wie die Schweizer so 
eigensinnig sind, weg,en einem Journa­
listen, den was die deutsche Staatspolizei 
eingeladen hat, sich anzusehen, wi,e ge­
recht es bei ihnen zugeht," spinüsierte 
Patocka, ,,sie woUen ihn Z\lrück haben, 
alles, weil einer, den s~e e i111g,esperrt ham, 
gestanden hat, dass dieser Jakob viel­
Ieicht erst hat mit einer Narkose hat 
überredet werden müssen!" 

„Weil weg,en Wesemann, glauben 
Sie?" meinte Jablonek, ,,da möcht ich 
nicht alles glauben, weil die Schweiiz.er 
ihn ja, wie ich siie kenn, ,so lang gefoltert 
ham, bis er falsche Aussagen gemacht 
hat. Man darf nicht gleich von den 
Deutschen das Schlechteste glauben, 
Herr Patocka. Aber einen schönen Er­
folg hat der Gömbös gehabt bei der 
Wahl. Es is überall das Gleiche, die 
Ehrlichkeit überzeugt sich immer bei 
den Wahlen. Das hat mir einmal ein 
Politiker gesagt, der is be~ den Wahlen 
durchgefaUen." 

,,Wieso hat sich bei ihm die Ehrlich­
keit überz,eugt?" fragte Patocka, ,,wenn 
er durchgefallen is." 

„Er hat gesagt, wenn einer kein Geld 
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Die neue Simpl-Adresse : 

PRAG-DEJ VICE 
Postamt 47 - Postfach 43 

Florian: 

Europäischer Terminkalender 

Entg,egen allen masslos übertreibenden Gerüchten sind wir 
in der Lage, das bis zum Jahresende vorgesehene internatio­
nale Konferenzprogramm wie folgt bekanntzugeben : 

3. Mai: Zweier-I{:onforenz in Viareggio : Auswertung der 
Beschlüsse von Stresa. 

19. Mai: Dreier-I{:onforenz in Calais: Prüfung der Konfe­
renz-ergebnisse von Viareggio. 

28. Mai: Sechser-Konferenz in Manch est er : Erneute Prü­
fung der Beschlüsse von Viareggio. 

24. Juni: Vorkonferenz in Palermo: Gedank,enaustausch 
über Manchester. 

28. Juli : Entrevue auf Korfu: Bespr,echung der Grundlage 
von Palermo. 

15. September: Ergänzung der Vierer-Besprechung durch 
Fünfor-Konferienz auf Madeira. 

21. Oktober: Konsultat ion England-Frankreich in Durazzo. 
18. Nov,ember: Roun-Table-Konferenz der Konferenzmächte 

in Sidney. 

»Meine Frau hat Beene wie'n Ofenrohr.« 

»Wat, so dick?« . 

. 21. Dezember: Zwei-Mächte-Beratung in Montreal über 
kommende Sechser-Konferenz in Montevideo. 

29. Dez,ember: Vertagung der Probleme bis zur unverbind­
lichen Ausprache am 14. M ai in B::,mbay. »Nee, so schwarz ... « 

hat , kann er nicht gewählt werden. Und 
ein Polit iker, der Geld hat , is nicht ehr­
lich. Also hat sich seine Ehrlichkeit 
überzeugt, weil er is bei den W ah1en 
durchgefallen!" 

„Ich möcht einigen sehr bekannt,m 
Politikern ,eine sehr grosse Ehrliichkeit 
wünschen j,etzt bei den W ahlen, die 
kommen werden!" sagte Volovec tief­
sinnig. 

„Und ich mir heber das Geld,·-was s~e 
ehrlich ausgeben werden !" fügte Patocka 
hinzu. 

Arisches Konzert 

Ein deutscher Verein in New York 
veranstaltete ein grosses Fest für den 
Nazifond. Attraktionen und Berühmt­
heiten wurden engagiert, darunter auch 
ein weltbekanntes Streichquartett. Als 
die Künstler zur Generalprobe kamen, 
wandte sich der Vorstand des Vereins 
an den Manager des Quartetts: 

»Sehen Sie sich die jüdische Nase die­
ses Herrn am ersten Pult an. Der ist un­
möglich in unserer streng arischen Ver­
anstaltung. Ich muss darauf bestehen, 
dass heute Abend ein anderer Herr am 
ersten Pult sitzt«. 

Nach kurzer Rücksprache mit den 
Künstlern steigerte der Manager das 
Honorar für die Mitwirkung des Quar­
tetts um 500 Dollar, die man schließ­
lich bewilligen musste, aber am Abend 
sass der jüdische Herr nicht mehr am 
ersten Pult, sondern die erste Stimme 
wurde von dem zweiten Geiger ge­
spielt. 

Der jüdische Künstler sass am zwei­
ten Pult. 

Rasse. 

Ein in Berlin lebender und zum deut­
schen Schrifttum zugelassener Dichter, 
dessen Stammbaumfehler weit genug 
zurückreichen, um übersehen werden zu 
dürfen, ging jüngst mit seiner berühmt 
schönen Dogge spazieren. Er traf einen 

--

Bekannten, der den Hund bewunderte 
und fragte, ob der Hund echtrassig 
wäre. 

»Ob der Hund echtrassig ist? Wenn 
der reden könnte, lieber Freund, dann 
möcht er mit mir nichts reden, so echt­
rassig ist er !« antwortete der Hunde-
besitzer und ging. -hn. 

Jappy 

Jappy 

»Die ersten Maiglö,cken, meine Damen ... « 
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PRAGER 

Satlrlselle Woehensehrlfi 

»Ätsch, ätsch, Herr Hitler, die Klügeren geben nach!« 

II. JAllltGANG Nr. 15. 


